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8 Ju land. 


St. Petersburg. 


— Die Neubewaffnung der ruſſiſchen 
Armee, die darin, obſchon bekanntlich die 
Waffe allein im Kriege noch nicht den 
Ausſchlag gäbe, doch hinter den Mächten 
des Weſtens nicht zurückſtehen dürfe, ber 
ſchäftigt die „Now. Wr.“ abermals. 

Sie weiſt darauf hin, daß unſere 
Ka Lage gerade jetzt eine hierfür 
e 


hr günſtige ſei, obſchon es ſich um eine 

erausgabung von mindeſtens 30, wenn 
man aber nicht blos die Grenztruppen, 
ſondern auch die zunächſt nach ihnen zu 
mobiliſirenden neubewaffnen wollte, gar von 
ca. 80 Mill. Rubel handeln würde. 

Es ftage ſich ſodann: ſolle die neue 
Waffe nebſt Munitionen im Auslande, 
oder im Julande gefertigt werden. Was 
jenes betrifft, fo wäre es zu naiv, wollte 
man Deutiſchland, oder deſſen geheimen 
Freunden, Belgien und England, die Be⸗ 
ſtellung überlaſſen. Es blieben alſo nur 
noch Nord⸗Amerika und Frankreich übrig. 
Aber in Amerika ſei dieſer Productions⸗ 
zweig "Hark im Rückgange begriffen und 
zudem würde da weit theurer gearbeitet; 
was Frankteich beträſe, fo ſei dieſes Land 
unſer guter Freund und beſitze es ſelbſt ein 
vortteffliches Gewehr, ſo daß es auch viel 
Erfahrung für ſich hätte. f 

In dleſer Hinſicht — meint die „Now. 
Wr.“ — nühme die Beſtellung bei fran⸗ 
zöſiſchen Fabrikanten ſich ſehr verführeriſch 


aus. Sehr vieles aber habe für ſich auch 


die Fabrikatlon der Gewehre im Julande, 
wenn auch nicht in der vollen benöthigten 
Zahl, ſo wenigſtens zu einem großen Theile. 
Allerdings ſei wahr, daß, da unſere Gewehr⸗ 
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(35. Fortſetzung). 

Das junge Mädchen zuckte empor und 
fuhr heftig mit der Hand über die weiße 
Stirn, über die thränenſchimmernden Augen. 
Was ſollen mir ſolche Gedanten 2“ ſagte fie 
halblaut: „Fort damit, fie eniktäftigen und 
verwirren mich und machen mich muthlos, 
bevor der Kampf beginnt.“ 

Mit Gewalt wollte ſie ihre Gedanken 
in eine andere Richtung zwingen — es ge⸗ 


lang ihr nicht. Ihr froher Muth, dle 


Spannkraft ihrer Seele ſchlenen von ihr ges 
wichen; ſie lam fi unſäglich arm und ver⸗ 


laſſen vor 


„Wenn Onkel Bolz noch lebte,“ dachte 
ſie, „dann hätte ich wenigſtens einen Halt 
im Leben gehabt. Der ſchlummert längſt 
in kühler Erde und Onkel Ludwig, meiner 
todien Muiltet Bruder, iſt ihm gefolgt. 
Nun bin ich ganz allein, ganz verlaſſen! — 
Wenn ich von hier fortgehe, wird mich Nie⸗ 
mand zurückhalten, Niemand mich zurück⸗ 
wünſchen! Greichen wird in ihrem jungen 
Eheglück mich, wenn nicht vergeſſen, jo doch 
auch nicht vermiſſen; es iſt ja ſo natürlich, 
daß Hermann ihr dann Erſatz für Alles if, 
— und wer würde ſonſt meiner gedenken? 
Frau Dr. Lorenz vielleicht — ich weiß, ſie 
hat mich lieb. Aber wie lange und auch 
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fabriken der Krone gehören und ſeit zehn 
Jahren ſehr wenig zu thun hatten, ſie 
nach dem Urtheil erfahrener Spezialiſten 
ein wenig in ihrer Branche zurückgeblieben 
ſind; jedoch beſäßen ſie ein genügendes Kon⸗ 
tingent erfahrener Arbeiter, die Gewehre nach 
jedem beliebigen Syſtem verfertigen zu können. 
Viel Zeit würde die Neuumformung der 
Apparate und Werkzeuge zur Verfertigung 
der neuen Gewehre auch nicht beanſpruchen: 
Anfangs würde es noch langſam gehen, 
ſpäter aber, wie dies ſchon bei der Ein⸗ 
führung der Berdan⸗Gewehre der Fall war, 
um ſo raſcher. Die Fabrikation „zu Hauſe“ 
habe, abgeſehen von der Erſparniß an Ka⸗ 
pital, auch eine koloſſale militäriſche Be⸗ 
deutung. Nicht zu reden davon, daß eine 
Beſtellung im Auslande im Falle des Krie⸗ 
ges nicht geliefert werden könnte, müßte 
ja ſelbſt nach eingetroſfener Lieferung ei 
nes Theiles immerhin doch jede Nachbe⸗ 
ſtellung der Gewehre ebenfalls im Aus⸗ 
lande erfolgen, was aber während des 
Krieges eben unmöglich wäre. Falls man 
aber erſt für die Nachbeſtellung unſere Fa⸗ 
briken umformen würde, ſo wäre das ziel⸗ 
los, da alle Nachlieferungen dann, wie im 
Krimkriege, verſpäten würden. Es brauchte 
alſo noch kaum bewieſen zu werden, wie 
nothwendig eigene Arſenale ſind, die fern 
vom Kriegsſchauplatz gelegen, ſtets zu einer 
größeren Produktion fähig wären. Die 
Einrichtung und Unterhaltung ſolcher Ar⸗ 
ſenale zu Friedenszeiten würde ohne Zwei⸗ 
fel ſehr viel koſten, allein dieſe Ausgaben 
wären minim im Vergleich mit den Ver⸗ 
luſten eines unglücklichen Krieges. Daher 
müßte ſich auch die Artillerir-Verwaltung 
vor Allem für die Fabrikation der Ge⸗ 
ſchütze im Inlande entſcheiden und dement⸗ 
ſprechende Maßnahmen treffen. 
(Deutſche St. Pet. Ztg.) 
— Zur Beruhigung des Publikums 


ſie vergißt meiner, wenn nicht eher, ſo doch 
dann, wenn der Sohn ihr eine Tochter in 
das Haus bringt. Ich weiß, es wird bald 
geſchehen, die alte Dame machte ja neulich 
eine deutliche Anſpielung!“ 

Eva fuhr plötzlich mit der Hand nach 
dem Herzen. Warum zuckte es darin, als 
ginge ein ſcharfes Meſſer mitten hindurch? 
Wie ſie nur heißen mag und wie ſie aus⸗ 
ſieht? Gewiß iſt es eine Liebe aus der 
Studentenzeit oder eine Jugendfreundin aus 
der einſtigen Heimath! Die Glückliche! Sie 
braucht nicht in die fremde, kalte Welt hin⸗ 
aus; ſie findet Schutz und Schirm in der 
Liebe des beſten, des edelſten Mannes! Ja, 
das iſt er, der beſte, der edelſte!“ 

Wie zart, wie liebevoll war ſein Be⸗ 
nehmen zu der alten Mutter, wie uner⸗ 
müdlih eifrig war er in ſeinem Berufe, 
gleichviel ob derſelbe ihn an das Lager der 
Reichen oder in die Hütte der Armuth führte. 
Und wie klar, wie in ſich abgeſchloſſen war 
ſein ganzes Weſen! Man brauchte ihm nur 
in die Augen zu ſehen, in die ehrlichen, 
treuen Augen. Gewiß, ſeine Braut mußte 
glücklich fein! 

Aber warum war ihr ſelbſt nur jo 
weh bei dem Gedanken, warum quollen ihr 
die Thränen fo unaufhallſam aus den Augen!? 
War fie denn neidiſch auf die Fremde, miß⸗ 
günſtig, weil ihr ſelbſt Liebe verſagt war; 
well ſie höchſtens flüchtige Neigung erwecken 
und man ſie dann, wenn dieſe verflogen, 
verwerfen durfte wie ein zerbrochenes Spiel ⸗ 
zeug? Wenn es anders wäre, wenn Fredrigo, 
der einſt Geliebte, ihrer noch dachte, warum 
kam er nicht, warum ſandte er ihr keln 
Zeichen? — — = en 
Eva ſtand auf und ging einige Male 


über die 25⸗Rubelſcheine dürfte folgende Nach: 
richt der „Hon. Bp.“ dienen: In letzter Zeit 
iſt die Kaſſe der Odeſſaer Reichsbank beſtändig 
von einer Maſſe von Menſchen belagert, die 
Fünfundzwanzig⸗Rubelſcheine einzuwechſeln 
wünſchen. Obgleich dergeſtalt an der Kaſſe 
in einigen Tagen Fünſundzwanzig⸗Rubelſcheine 
im Betrage von Milllonen Rubeln in Em⸗ 
pfang genommen wurden, ſo iſt doch kein 
falſcher Schein bemerkt worden. Haupiſächlich 
Koloniſten und Bauern wünſchen dDiefe Scheine 
gewechſelt zu haben. 

— Im Finanzminiſterium wird gegen⸗ 
wärtig ein neues Geſetzprofect, betreffend den 
Schutz von Erfinder. und Patentrechten, 
durchgeſehen. Man gedenkt, den „Hopoern* 
zufolge, die geltenden Geſetzbeſtimmungen in 
nachfolgender Weiſe abzuändern: Streitig⸗ 
leiten über Verletzung von Privilegien wer⸗ 
den von den allgemeinen Gerichtsbehörden 
eniſchleden werden, wobel namentlich — zur 
Erleichterung der Expertiſe — die Gerichte 
der Univerfitätsflädte angerufen werden ſollen. 
Das Patent⸗Amt ſoll in zwei Abtheilungen 
zerfallen, von denen die erſte für unbeſtrit⸗ 
tene Erfindungen Privilegien erthellen wird, 
während der anderen die öffentliche Verhand⸗ 
lung und Entſcheldung angemeldeter Patent: 
ſtrelte obliegt. Die Verlegung eines Priol⸗ 
legs ſoll kriminaliter verfolgt werden, gleich 
der Entwendung fremden Eigenthums. Auf 
Wunſch des Klägers kann an Stelle einer 
genauen Feſiſtellung des ihm verurſachten 
Schadens, vom Schuldigen eine Schabener⸗ 
jagfumme bis zu 5000 Rbl. beigetrieben 
werden. f 

Orenburg. Wie dem „MockoBckiä 
Ancroks“ berichtet wird, wüthete am 29. 
v. M. in Orenburg ein heftiger Schneeſturm, 
wobel das Thermometer 7 Grad Kälte 
zeigte. In der Nacht auf den 30. v. M. 
fror der Uralfluß zu; an demſelben Tage 
Mittags trat jedoch bei 2 Grad Wärme 


im Zimmer auf und nieder; dann blieb ſie 


plötzlich an dem vorhin verlaſſenen Fenſtet 
ſtehen und blickte ſinnend ins Welte. Plötz⸗ 
lich hielt fie beide Hände vor das Geſicht 
und brach in bitterliches Weinen aus. Sie 
ſchluchzte jo krampfhaft, daß ſie ein wies 
verholtes Klopfen an der Thüre überhörte, 
ebenſo das Oeffnen derſelben und nahende 
Schritte. 

Erft, als eine Hand leicht ihren Arm 
berührte, eine weiche tiefe Stimme an ihr 
Ohr ſchlug, fuhr fie erſchreckt empor: „Herr 
Doktor, Sie hier?“ ſtammelte fie und die 
Dämmerung verbarg ihr glühendes Erröthen. 
„Verzeihen ‚Sie, daß ich Ihr Kommen über: 
hörte, ich war ſo mit meinen Gedanken be⸗ 
ſchäftigt —“ 

Der Arzt unterbrach ſie. 
ten, Eva und ſo ſchmerzlich!“ 

Seine weiche, bebende Stimme wollte 
ihr wieder die Thränen ins Auge treiben, 
doch bezwang fie ſich und ſagte in moͤglichſt 
leichtem Tone: „Ja, ich war kindiſch, ihö⸗ 
richt! Doch jetzt laſſen Sie mich Licht an⸗ 
zünden, ich bemerke jetzt erſt, daß es bereits 
dunkel iſt.“ 

Er ließ fie gewähren, doh, als die 
Lampe brannte, ergriff er des Mädchens 
Hand. „So entgehen Sie mir nicht, Fräu⸗ 
lein Eva! Haben Sie denn gar kein Zu⸗ 
trauen zu mir? Darf ich nicht wiſſen, was 
Ihren Augen vorhin ſo heiße Thränen er⸗ 
preßte?“ | 
Sie ſenkte verwirrt den Blick und rang 
nach Worten. „Ich — ich dachte an das 
Scheiden.“ ‚ 

„Das war es, Eva?“ fragte Werner 


„Sie wein⸗ 


und ſein Blick ruhte voll Zärtlichkeit auf 


des Mädchens Geſicht. „Aber, wenn Ihnen 
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bahn, in Folge des reichlich gefallenen 
Schnees, erhalten. eee RAU 
Libau. Bezüglich elner längeren, von 
Herrn Waldemar in Moskau im „H. H.“ 
veröffentlichten Zuſchriſt über den unbefrie⸗ 
digenden Zuſtand der ruſſiſchen Handelsflotte 
ſchreibt man der „Lib. Ztg.“: Hr. Waldemar 
drückt u. A. ſeine Verwunderung darüber 
aus, daß die an der See belegenen Städte 
ſo wenig Handelsſchiffe anſchaffen. Nun iſt 
aber zu berlckſichtigen, daß unſere Handels⸗ 
geſetzgebung bis hlerzu der Entwickelung der 
S gerade 190 iſt. Nehmen 
wir zum Beispiel die Sind 
die Paſſe der danse e e 
jo kann das ruſſiſche Schiff beim ſchönſten 
Winde Tage lang im heimathlichen Hafen 
zurückgehalten werden, was nirgends anders 
wärts ſtattfindet. In Pelersburg und la 
allen übrigen ruſſiſchen Hafenſtadten, mit 
Ausnahme von Riga und Libau, wo See⸗ 
leute in genügender Zahl zu finden "find; 
muß der Kapitän ſich ſelne Beſatzung müh 
ſam von der Straße und aus den Schenken 
zuſammenſuchen. Hat er endlich ſeine Zahl 
beiſammen, ſo ſtellt es ſich heraus, daß 
hoͤchſtens die Hälſte von ihnen mitfahren 
darf. Das Suchen geht alſo von Neuem 
los und bls der ruſſiſche Kap tän überhaupt 
in Set kommt, hat der Ausländer ſelne 
Relſe ſchon gemacht. Ferner mangelt es an 
geeigneten Rechts Inſtituten, mit deren Hilfe 
Trunkenbolden, Dieben, Meuterern unter den 
Schiffsmannſchaſten kurzer Prozeß gemacht 
werden kann. Wichtige Fragen, die in allen 
Seeſtaaten geregelt find, wie z. B. wievlel 
Stunden die Mannſchaſt zu arbeiten umd 
Wache zu halten hal, wad füt Nationen, 
wieviel Logisraum fie beanſpruchen kann, 
welche Feiertage feſllich zu begehen ſind, 
harren del uns noch der Erledigung. Wenn 
endlich der Zoll auf im Auslande gebaute 


das Scheiden ſo ſchwer fällt, worum gehen 


Sie denn?“ 
Sie vetſu bie ſich zu faſſen und ſagte: 
„Ich habe ja keln Necht hier zu blelben — 
ich habe keine Helimat hl“) 
„Kelne Heimath!“ fragte Werner und 
ergriff mit warmem Druck Ihre Hand. „Und 
wenn es mein ſehnlichſter Munich wäre, 
187106 3 


Ihnen elne ſolche zu bieten? / 


Eva hatte verwirrt, von e 
übergoffen, zugehört. Jetzt Löſte fie plötzlt 
ihre Hand aus derjenigen Werners und fie 
ſagte, ihte ſchlanke Geſtalt ſtolz aufrichtend: 
„Nicht welter, Herr Doktor! Sie wollen 
ſich wieder von Ihrem guten Herzen fort⸗ 
reißen laſſen, wie an Öretchens Verlobungs⸗ 
abend, wo ich auch ſo unbejonnen war, Ihr 
Mitleid wachzu rufen 
Werner war bel der Unterbrechung 
todtenblaß geworden. Jetzt kehrte raſch 
eine warme Blutwelle in ſein Geſicht zu⸗ 
rück und er lächelte glücklich. „Alſo das 
war es, thörichtes Kind?“ ſagte er und 
ſchaute Eda tief in die Augen. „Die 
ſtolſe Mädchenſeele fühlte ſich verletzt, well 
ich unbewußt elnen wunden Fleck berührte 
und darum wurde ich zurückgewleſen, darum 
mußte ich, ſo nahe am Ziel, umkehren ? 
— Weißt Du es denn nicht, Mädchen,“ 
ſagte er leiſe und es war, als ob die aus 
brechende Zärtlichkeit feine Stimme dämpfe, 
„weißt Du es denn nicht, daß es Liebe, 
grenzenloje Liebe iſt, die mich mit Allgewalt 
zu Dit zieht?“ Er ergriff ihre Hände und 
wie Jubel klang es aus feiner Summe, 
als er fortfuhr: „Eva, ſüße, liebe Eva, 
willſt Du mein fein, mein geliebtes Weib ? 
Sieh, Eva,“ ſagte er zu der e 
wie verzaubert Daſtehenden, „ich liebe Dich 


Schiffe ermäßigt und ſowohl die Erbauung 
wie der Ankauf von Handelsfahrzeugen mit 
allen Mitteln begünſtigt wird, werden ſich 
mehr Geldleute dem Rhedereigeſchäft zuwen⸗ 
den. Wir brauchen Schifffahrts⸗Geſetze und 
in jeder Haſenſtadt ein Seeamt, das die 
Einhaltung derſelben überwacht, Streitigkeiten 
ſchlichtei und im Nothfalle entſcheidend ein, 
ſchreitet. 

Kaukasus. Ueber die Hebung der In⸗ 
dustrie im Raukaſus und überhaupt über dle 
Wirihſchaftspolitik, die vie Regierung für dieſe 
Grenzmark aufgeſtellt hat, ſprach ſich, wie 
ven e zu entnehmen iſt, der 
Herr neuminiſter, Staatsſekretär 
Dftrowitt unlängſt auf einer Verſammlung 
in Tiflis aus. U. A. erklärt der Miniſter, 
daß die derzeitige Lage des Kaukaſus auf 
ſolgende Weiſe ſich präziſiren laſſe: Das 
Land jet unerſchöpflich reich an Reſchthums⸗ 
quellen, die ihm eine großartige Rolle im 
ganzen Reiche in Ausficht stellen, aber aus 
vielen Gründen ſel im Augenblick die Explol⸗ 
tation dieser Neichthlimer noch nicht möglich. 
Unregelmäßige Verthellung des Waſſers, 
Mangel an guten Verkehtswegen und die 
Bunzſchechigteii der zum größeſten Theil 
ungebildeten Bevölkerung, die zudem in agra⸗ 
riſcher Hinſicht noch in vollſter Unordnung 
binlebe — das ſelen ſo einige dieſer Gründe. 
Hiervon ausgehend kam dann Staatsjekretär 
Dftromeitt zum Schluß, daß die wirthſchaft⸗ 
liche Neubelebung des Gebietes ohne Inltia⸗ 
Ave und Mitwirkung der Regierung nicht 
zu xealifiren wäre und daß dieſe ihr Haupt ⸗ 
augenmert richten wolle auf gute agrariſche 
Organisation und Verbreitung von Elemen⸗ 
durbüdung und wirihſchaftlichen Kenntniſſen, 
ſoſern bleſe letzteren der Bevölkerung zum 
Unterhalt des Lebens nothwendig ſelen. 


.Auständifhe Uugrichen 


— Der „Obſerver“ bemerkt zu dem Beſuche 
den de ulſchen Kalſers in Stambul: 
„Der erſte Deudſche, der ſich Kaiſer nannte, 
war in eugem Wunde mit dem damaligen 
Kallfen. Es t allerdings ein langer Weg 
zurück zu dem goldenen Frühling des guten 
Harun al Naſchid; und es mag ein wenig 
ungereimt sein, Abdul Hamid mit dem 
größten der Abaffiden zu vergleichen. Aber 
der jüngſie ee der Gläubigen ‚dürfte 
wohl den jüngſten deutſchen Kaiſer darauf 
aufmerſam gemacht haben, daß die Freund⸗ 
ſchaftsgründe zwiſchen Kaiſer und Khalif, die es 
in den Tagen Karls des Großen gab, auch 
in den Tagen Wilhelms noch vorhanden 
ſind.“ — Anläßlich der Verheirathung 
des Herzogs von Sparta mit der Prin⸗ 
zeſſin Sophig wird in London auf eine 
alte grlechſſche Prophezeſhung aufmerkſam 
gemacht, welche beſagt, daß eines Tages 
auf dem grlechiſchen Throne ein Herrſcher 
Namens Konſtantin ſitzen werde, deſſen Weib 
Sophia heißen und das die Stadt Nonſtan⸗ 
tinopel und die Sophienmoſchee für die 
Chriſtenheit zurückerobern werde. Da nun 
der Herzog von Sparta Konſlantin und 


ja, ſchon länger als Du ahaſt, Ich: war nur 
glücklich, wenn ich Dein ſüßes Geſicht ſehen, 
Deine; Summe hören konnte. Wie oft bin 
ich Nachts, wenn ich vom Krankenbett kam, 
in biefe Straße geeilt, nur um das Haus 
zu ſehen, das meinen ‚Liebling beherbergt, 
wie habe ſch den Moment herbeigeſehnt, 
Dir meln Herz zu öffnen, Dir zu ſagen, 
wle grenzenlos ich Dich liebe! Und nicht 
wahr, Eva,“ fuhr er fort, „Du liebſt mich 
auch ein wenig, willſt mein ſein — mein 
auf ewig!“ Er vexrſuchte ihr in die ge: 
ſenkten Augen zu ſehen. „Sprich, Eva, 
fieh mich an!“ bat er. 

Es war, als käme jetzt erſt Leben in 


Evas Grſtalt. Sie hob den Blick und 


ſchaute den jungen Mann mit liebeſtrahlenden 
Augen an; ſie machte eine Bewegung, als 
wolle ſie ihren Kopf an ſeiner Bruſt bergen, 
doch plötzlich zuckte ſie zuſammen, ihr Ge⸗ 
ſicht bedeckte ſich mit Leichenbläſſe und die 
entſärbten Lippen ſtöhnten: „Ich kann ja 
nicht, mein Gott, ich kann nicht!“ 
Werner Lorenz trat ihr näher. „Eva, 
was iſt Dir!“ ſprach er, faſt jo blaß wie 


ſie. „Täuſche ich mich, llebſt Du mich 
nicht = f 


Sie ſtand noch immer in derſelben 
Haltung vor ihm und ſchaute mit ſtarrem 
Blicke vor ſich hin. „Nein,“ ſprach ſie 
jetzt langſam und es war, als ob die wer 
nigen Worte ihr Mühe machten, als ſie 
ſoriſuhr. „Nein, ich llebe Sie nicht! 
S ſſt nicht mehr frei, verzeihen 

e 


Werner ſah ſie im Augenblicke wie ver⸗ 
ſtelnert an, dann hob er plöylich mit uns 
geſtümer Bewegung den Kopf. Das Blut 


ſeine jetzige Gemahlin Sophia heißt, jo 
kann es nicht fehlen, daß obige Prophezeihung 
auf ſie angewandt wird. 

— Lord Salisbury hat nun⸗ 
mehr am Sonnabend ſeine mit Spannung 


In Betreff des Gerüchts, wonach die brltiſche 
Politik durch beſondere Abmachungen gebun⸗ 
den ſei, erklärte der Redner, daß die Politik 
Englands hinſichtlich Europas und des Mit⸗ 


telmeeres der ganzen Welt bekannt ſei. Sie 


erwartete Banketrede vom Stapel gelaſſen. 


Die vor einigen Tagen angekündigte ſcharfe 
Polemik gegen Gladſtone's Artikel über den 


Dreibund hat der Miniſter aber unterlaſſen. 


Sehr ſtark betonte er dagegen die Friedfer⸗ 
tigkeit der engliſchen Politik, wobei er dem 
von Gladſtone bekanntlich genährten Glauben 
entgegentrat, daß England ſich durch Bünd⸗ 
miſſe die Hände geſeſſelt habe. Sehr inte⸗ 
keſſant ſcheint, nach dem vorliegenden Aus: 
zug zu ſchließen, die Rede zwar nicht geweſen 
zu ſein. Indeſſen enthält ſie doch wenigſtens 
am Schluſſe dankenswerthe Sicherheiten für 


den Frieden. Lord Salisbury beglückwünſchte 


den neuen Lordmayor, dem zu Ehren das 
Banket ſtattfand, zu dem Umſtande, daß 
deſſen Amtsantritt zu einer Zeit erfolge, wo 
der lange vermißte Wohlſtand wiederzukehren 
beginne. Der Redner wies auf die gegen⸗ 
wärtigen Streitigkeiten zwiſchen dem Kapital 
und der Arbeit hin und richtete an belde 
Partheien die Warnung vor der großen 
Verantwortlichkelt, welche fie eingehen, wenn 
ſie durch ihre Streitigkeiten in einer Zeit der 


lebhafteſten Konkurrenz auf den Fortgang 


des großen Induſtriebetriebes Englands 
ſtörend einwirken würden. In Betreff Ir⸗ 
lands bemerkte Lord Salisbury, daß die 
Regierung nicht im Entſernteſten geneigt ſei, 
ihre Politik hinſichtlich Irlands nach der 
Richtung der Homerule hin zu ändern. Zu 
den auswärtigen Angelegenheiten übergehend 
erklärte der Redner, mehr als irgend eine 
Frage beſchäftige gegenwärtig Afrika die 
europälſchen Staaten. Alle Nationen be⸗ 
kundeten einen edelmüthigen Wettelſer in 
ihren Bemühungen, die Ziviliſation in jenem 
Welttheile zu fördern. Großbritannien ſtehe 
darin nicht zurück. Die jüngſt gebildeten 
drei großen Geſellſchaften hätten begonnen, 
die Ziviliſirung Afrikas mit aller Ausſicht 
auf Erfolg zu betreiben. Lord Salisbury 
gedachte mit Ausdrücken der Genugthuung 
der nach ‚Brüffel: einberufenen Konferenz zur 
Berathung der Sklavereifrage, welche eine 
Epoche der Weltgeſchlchte bezeichne und ſprach 
hierbel dem Sultan von Sanſibar ſeinen 
Dank aus für das Dekret betreffend die 
Gewährung der Segnungen der Freiheit. 
Für Egypten beſtehe noch immer die Gefahr 
einer Invaſion. Die Macht des Kalifen ſel 
noch ſtark, wie die Befrelung Emin Paſchas 
bewelſe. Der Zeitpunkt für die Räumung 
Egyptens ſei daher noch nicht eingetreten. 
Die anderen Mächte könnten England bel 
der Einführung von Maßregeln zur Hebung 
des Wohlſtandes in Egypten unterſtützen oder 
den Tag für die Räumung Egyptens von 
engliſchen Truppen hinausſchleben, indem ſie 
den Bemühungen der engliſchen Regierung 
entgegenarbeiteten. In Betreff Euxopas er⸗ 
klärte Lord Salisbury wenig zu jagen zu 
haben. Die auf Kreta entſtandenen Schwie⸗ 
rigkeiten gingen einer ſchnellen Beſeitigung 
entgegen. Eine andere Urſache zur Beun⸗ 
ruhigung Europas beſlehe zur Zeit nicht, 


ſchoß ihm glühend ins Geſicht und er lachte 
kurz auf. „Verzeſhen ſoll ich Ihnen, mein 
Fräulein? Nicht doch! daß Sie den hin, 
kenden, den nüchternen Alltagsmenſchen nicht 
mögen und ihm den ſchönen Apollo vor⸗ 
ziehen iſt ja ſo natürlich. Das kann Ihnen 
Niemand zum Vorwurf machen, Niemand! 
Und daß Ihr Ideal treulos und falſch iſt, 
daß er mit der Ruhe eines Mädchenherzens 
ſpielt — was thut es? Seine flammen⸗ 
den Augen wiegen ſolche Kleinigkeiten auf! 
— Nicht wahr, ſo if es und laſſen Sie 
mich dieſer unliebjamen Scene wegen um 
Verzeihung bitten, Fräulein Eva, und 
Ihnen mein Verſprechen geben, daß ich 
in Zukunft — mit meinem Wiſſen und 
Wollen — Ihren Weg nicht mehr kreuzen 
werde!“ — 

Er verbeugte ſich tief vor der ſtarr 
Daſtehenden und ſtürmte hinaus. — 

Wie ein Bild von Stein war das 
Mädchen ſtehen geblieben. Erſt als die 
Hausihür ſchallend in das Schloß fiel, 
ſchaute ſie mit irrem Blicke um ſich. „Wer⸗ 
ner, Werner!“ ſchrie fie dann plötzlich 
laut auf und hob wie verzweifelt die Arme. 
„Mein Gott, was that ich? Ich habe 
ihn von mir geſtoßen und — ich liebe 
ihn!“ — 

Als eine Viertelſtunde ſpäter Gretchen 
in das Zimmer trat, fand fie zu ihrem 
Entiſetzen ihre Kouſine ohnmächtig am Bo» 
den liegen und mußte viele Mühe anwenden, 
um ſie ‚wieder ins Bewußtſein zurückzu⸗ 
rufen. 

„Herzens⸗Eva, wie haſt Du mich er⸗ 
ſchreckt,“ ſagte fie, als Eva endlich die 
Augen auſſchlug, „Du lagſt ja wie tobt 
hier auf dem Teppich! Du haſt Dich den 


ſei die Politik des Friedens und der Auf⸗ 
rechthaltung der beſtehenden Dinge. Keine 
Aenderung wäre verderblicher als eine Ge⸗ 
biets vermehrung irgend einer Großmacht, 
wodurch eine Kataſtrophe ſicherlich ſchnell 
herbeigeführt würde. Eine Tollheit, ja uns 
möglich wäre es, England an irgend welche 
ſpezifiſche Schritte für die Zukunſt zu binden. 
In dieſem Jahre hätten in mehr als einem 
Lande Ereigniſſe ſtattgefunden, welche in der 
Richtung des Friedens lägen. Die aufrich⸗ 
tigen Beſtrebungen der europäiſchen Herrſcher 
zu Gunſten des Friedens hätten erhöhte 
Kraft gewonnen. Das politiſche Barometer 
ſteige deutlich in der Richtung des Friedens. 
Von den europäiſchen Staatsmännern, die 
am beſten zu urtheilen befähigt ſeien, wür⸗ 
den die Friedensausſichten zur Zeit für 
größer als zuvor gehalten. 


Ungeshronik, 


— Zur Reorganiſirung unſerer Ad⸗ 

vokatur, die bekanntlich im Augenblick auf 
der Tagesordnung ſteht, erfährt der „Den“, 
daß das ad hoc im Juſtizminſſterlum aus⸗ 
gearbeitete Projelt u. A. feſtſtellt, daß die 
Verleihung der venia practicandi als ver 
eldigter Rechtsanwalt fortan von einer Prü⸗ 
fung abhängig gemacht werden ſoll, der ſich 
die Rechtsanwaltsgehülfen zu unterwerfen 
haben werden. Die Zahl der jüdiſchen 
Rechtsanwälte wird auf höchſtens 10 pCt. 
feſtgeſetzt. Die Privatanwälte werden in 
Gerichts⸗Sachwalter (eynesnne nonhpen- 
une) umbenannt und müſſen Zeugniſſe über 
Abſolvirung elner mittleren Lehranſtalt vor⸗ 
weiſen können, 
— Im Saale des Paradieſes findet 
Morgen Abend 7 Uhr eine Verſammlung 
der Repräſentanten des Vorſchuß⸗ Vereins 
Lodzer Induſtrieller ſtatt. Auf der Tages⸗ 
ordnung ſtehen folgende Punkte: 

1. Wahl einiger Komiteemitglieder an 
Stelle ausſcheidender. 

2. Beſchlußſaſſung über Anſtellung eines 
Bureau Directors und Feſtſtellung des Ge⸗ 
halts deſſelbeg. 

3. Vorlage des Etats. 

— Eine ganz neue Speculation. 
Neben den in großer Anzahl vorhandenen 
chriſtlichen Bettlern, welche zumeiſt in der 
Nähe der katholiſchen Kirchen und der Frled⸗ 
böfe ihre körperlichen Gebrechen der mannich⸗ 
ſachſten Art in elelerxegender Welſe öffentlich 
zur Schau ſtellen, tauchen ſeit einiger 
Zeit auch jüdische Krüppel in anjehnlicher 
Zahl auf, welche an beſonders ſtark belebten 
Punkten der Stadt vom frühen Morgen bis 
zum Abend auf einem Platze hocken und die 
Mildthätigkeit der Vorübergehenden anrufen. 
Wie uns nun mitgetheilt wird, ſollen dieſe 
bemitleidenswerthen Geſchöpfe nicht für ei⸗ 
gene Rechnung betteln, ſondern dieſel⸗ 


Winter über doch zu ſehr angeſtrengt, das 


kommt nun nach! Und wle blaß Du aus⸗ 
ſiehſt, armes Herz! Wenn doch nur Jemand 
käme, den ich zu Dr. Lorenz ſchicken könnte 
. .. Sie hielt inne, denn Eva war ers 
ſchreckt zuſammengefahren und brach nun 
in krampfhaſtes Weinen aus. 5 

Gretchen ſchlang ihren Arm ängſtlich 
um fie. „Was iſt geſchehen, Eva? Warum 
weinſt Du ſo ſchmerzlich? Hängt es mit 
Dr. Lorenz zuſammen? Ich begegnete ihm 
vorhin, er kam aus dieſer Straße und ich 
rlef ihn an, Doch er hörte nichts; er 
ſtürmte förmlich weiter.“ 

Eva ſchlang krampfhaft die Hände in 
einander. „O, Greichen, mein Lebensglück 
iſt vernichtet,“ ſchluchzte ſie, und ich — ich 
ſelbſt hab' es zerſtoͤrt.“ 

Gortſetzung folgt.) 


Allerlei. 


— Zur Zeit des Rheinbundes, da 
deutſche Soldaten dem franzöſiſchen Macht⸗ 
haber ſeine Schlachten gewinnen halfen, gab 
neben anderen Urſachen die Sprachverſchie⸗ 
denheit oft Veranlaſſung zu Widerwärtig⸗ 
keiten, nicht ſelten auch zur Heiterkeit. Fran⸗ 
zöſiſch mußte nun natürlich geſprochen werden 
und dies iſt nicht Jedermanns Sache. So 
wurde einſt während eines Gefechts ein 
Nheinbundhauptmann zu dem franzöſiſchen 
kommandirenden General, welcher, von ſeinem 
Gefolge umgeben auf einer Anhöhe hlelt, 
zur Ueberbringung einer Meldung entſandt. 
Mit Neid und Bewunderung betrachteten 
die Herren Franzoſen den deutſchen Reiter, 


ben werden von beſonders ſpeculatlven 
Köpfen gegen eine beſtimmte kleine Ent⸗ 
ſchädigung tag⸗ oder wochenweiſe engagirt, 
früh Morgens an den von den Unterneh⸗ 
mern ausgeſuchten Platz und Abends wieder 
nach Hauſe transportirt, und müſſen die 


empfangenen Gaben auf Heller und Pfen⸗ 


nig abliefern. Beſonders begehrt ſollen 
dieſe armen Weſen an den Feiertagen, ſowie 
an den Tagen ſein, an welchen Markt ab⸗ 
gehalten wird. Es mülſſen in der That 
recht ehrenwerthe Charaktere ſein, welche auf 
dieſe Welfe aus dem Elend ihrer Neben: 
menſchen Kapital ſchlagen. \ 

— Seſtens verſchledener Hausbeſitzer 
wird darüber geklagt, daß die Schornſtein⸗ 
fegergehülfen, welche angethan mit Stie⸗ 
feln, die mit Eiſen und Nägeln beſchlagen 
ſind, ihres Amtes walten, öfters die Dächer 
und beſonders die mit Pappe gedeckten be 
ſchädigen. Wir richten an die Herren 
Schornſteinfegermeiſter die Anfrage, ob es 
nicht möglich wäre, dieſem Uebelſtande auf 
irgend eine Weiſe abzuhelfen, nach unſerer 
Meinung könnte dies am einfachſten dadurch 
geſchehen, daß man die Gehlllfen, wle dies ja 
in anderen Städten der Fall iſt, mit ans 
derer Fuß bekleidung, Pantoffeln oder Filz⸗ 
reſp. Tuchüberſchuhen, verſehen würde. 

— Zur Paßfrage. Die „Hon. Bp.“ 
erfährt, daß die Verwirklichung des Paß⸗ 
reform⸗Projeks noch nicht fo bald bevorſtehe, 
da dieſe Frage in engem Zuſammenhange 
ſtehe mit der von der Erwerbung und dem 
Verluſt ruſſiſcher Unterthanſchaft. Dle mit 
dieſer Sache beauftragte Kommiſſion ſtehe 
noch in voller Arbeit und habe zunächſt dle 
einſchlägigen ausländiſchen Geſetzbeſtimmungen 
geſammelt, 

— Ein wahres Rieſenfaß, gegen 
welches das weltberühmte Heldelberger Faß 
weit zurückbleiht, iſt in dieſen Tagen in der 
hieſigen Böttcher ei des Herrn Karl 
Wegner fertiggeſtellt worden. Dleſes 
Ungethüm, welches ganz bequem als Re⸗ 
ſtauratlons- und gleichzeitig als Tanzlokal 
dienen könnte, iſt als Waſſer-Reſervolr für 
eine hieſige Fabrik beſtimmt. 

— Im Cireus Honcke & Gaberel 
ſind nunmehr alle Vorkehrungen getroffen 
worden, daß das Publikum, ohne den Un⸗ 
bilden der Witterung ausgeſetzt zu ſein, auch 
bei eintretenden Kälte denſelben beſuchen 
kann. Das urſprünglich aus Leinwand 
hergeſtellte Dach iſt durch eln hölzernes er⸗ 
ſetzt worden, die Ausgänge wurden mit 
ſchützenden Doppelthüren verſehen und, ſo⸗ 
bald ſich dies als nothwendig erweiſen wird, 
ſoll der innere Raum vor jeder Vorſtellung 
durch Coalsöfen erwärmt werden. — Auch 
ſür eine Abwechslung im Perſonal iſt ge⸗ 
ſorgt. Sobald der unäübertreffliche Luſt⸗ 
gymnaſtiker Herr Rodgers, welcher zu allge⸗ 
meinem Bedauern nur noch an zwei Aben⸗ 
den auftritt, das Engagement verläßt, treten 
neue Zugkräſte, welche iheillwelſe berelts ‚eins 
getroffen ſind, auf. Kurz, man muß der 
Direcilon das Zeugniß ausſtellen, daß ſie in 
jeder Weiſe beſtrebt iſt, den Anſorderungen 
der Circusbeſucher nach allen Richtungen hi 
gerecht zu werden. 


welcher einen prachtvollen Hengſt ritt, wäh. 


rend ſie recht kläglich auf ihren Gäulen 
hingen. Aergerlich darüber, daß der Fremd⸗ 
ling“ ſich ſo breit vor dem General aufge 
pflanzt hatte, während jener die Meldung 
durchlas, ſuchte ſich ein junger Lieutenant, 
welcher auf einer klapperigen Stute ſaß, 
vor den Hauptmann zu drängen. Trotz 
dieſes unverſchämten Beginnens ſiegte doch 
in dem biederen Schwaben die Gutmüthlig⸗ 
keit und um den Unvorſichtigen vor dem 
böſen Hengſt zu warnen, rief er beſorgt: 
„Heda, monsieur Kamerad, ‚prenez Sle 
garde à votre jugement (jument) par- 
ceque — mon cheyal c'est un 
homme!“ 

— Stille Betrachtung eines ameri⸗ 
kaniſchen Zeitungsleſers, Ein Nigger hat in 
einem Bankhaus zu Waſhington um 200 
Dollars zu viel bekommen und ſtellte die⸗ 
ſelben zurück. — Ein neuer Bewels, daß 
i Raſſe der Ziviliſation wider⸗ 
rebt. N 
— Das Wunder von Jeug. Eine 
große Menge Menſchen (faſt die halbe Stadt) 
hat ſich auf dem Marktplatz zu Jeng mit 
Kind und. Kegel verſammelt. „Was iſt 
denn bier los?“ fragte neugierig ein Frem⸗ 
der. „E Student hat e 20⸗Markſtück uf 
de Sparkaſſe getragen.“ j 

— Ausgleich. Muſeumsdiener: „Mein 
Herr, das Rauchen iſt hier verboten! + Gie 
verfallen einer Strafe von 10 Mark!“ — 
Engländer: „Hier haben Sie 20 Mark.“ 
— Muſeumsdiener: „Herausgeben kann ich 
nicht!“ — Engländer Cu ſeinem Diener): 
„John, hier haben Du eine Zigarr', — 


rauchen Du auch!“ 


— 


VielorinsTheater findet heute 
Abend d die rl der hübſchen Eau 
[hen Operette: „Eine Nacht in Be: 
nedig“ und gleichzeitig das zwelte Auf: 
treten des Herrn Wiidyskaw Radwan ſtatt, 
welcher den Barbler Caramella ſpielt. 


— Eine ungariſche Künſtlerin, die, 
zugleich Sängerin, Schauſpielerin und ſchöne, 
liebenswürdige Frau, auf der Bühne und 
im Leben Triumph über Triumph erringt, 
bat jüngſt im vertrauten Freundeskreiſe ein 
Geſchlchichen aus dem Beginn ihrer Theaters 
laufbahn zum Beſten gegeben, welches, vielleicht 
doch für die Oeffentlichkeit beſtimmt, durch 
eine indiskrete oder beauftragte Feder mlt 
den Worten der Sängerin in ein ungariſches 
Blatt gelangte. „Wie Sie wiſſen“, erzählte 
Frau P., „betrat ich die welt bedeutenden 
Bretter zum erſten Male in einer großen 
Stadt Slehenbürgens, nachdem dieſem Debüt 
eine Szene beim Theateragenten vorausge⸗ 
gangen war. Der Agent, kein junger Herr 
mehr, ſchlen trotzdem einige Augen auf mich 
geworfen zu haben. (Ich war damals 
nämlich noch hübſch — ſagte die ſchöne Frau 
ſchelmiſch.) Er holte ſeinen ſalbungsvollſlen 
Ton hervor und ſagte: „Sie wollen Schau⸗ 
ſplelerin werden, mein Kind 7 Sehr gut! 
Wenn man ſo hübſch iſt, ſo hat man auch 
Talent. Ich ſtehe nur mit Theatern erſten 
Ranges in Verbindung, Sie ſollen an's 
erſte, an's Belle engagirt werden. Sie find 
elne Künſtlerin. Ihnen fehlt nur noch die 
Weihe. Empfangen Sie denn von mir den 
— Weihekuß und betrachten Sie mich als 
Ibren — Vater .... Ein Kuß in Ehren 
ſoll Niemand wehren, und der alte Herr 
hatte nur Küſſe in Ehren ... Ich wurde 
dem Direktor vorgeſtellt. Ich ſcheine ihm 
geſallen zu haben, denn er ſagte mir unter 
vier Augen; „Mein Fräulein, Sie ſind en⸗ 
gagirxt. In wenigen Tagen treten Sie vor 
das gewählte Publikum unſeres Theaters. 
Sie werden dle dankbarſten Rollen erhalten; 
nehmen Sie als Sicherſtellung dleſen — 
Kuß und betrachten Ste mich als Ihren — 
Onkell“ Was ihut man nicht, um einen 
Onkel zu bekommen!... So kam denn 
der Regſſſeur nach der Probe in meine 
Garderobe: ! „Sie ſpielen und fingen glänzend, 
liebes, Fräulein, nur im Kuß⸗Duelt haben 
Sle einige Fehler gemacht. Man kuüßt 
nicht jo (er zeigt es), ſondern jo ler zeigt 
«8 wiedet), ſelen Sie nicht ſo ſchamhaft, meln 
Kind, ich will nur Ihr Beſtes und Sie 
dürfen mich ſchon als ihren — Pathen gelten 
laſſen!“ So kam ich zu einem Pathen, und 
am Abende, nach derſelben Szene, auch zu 
einem Couſin, denn ein junger Kritiker 
ſuchte mich in der Garderobe auf. „Sie 
find eine Anfängerin, liebes Fräulein, allein 
jo welt ich Ihnen nützen kann, ſoll es ges 
U Alles war recht gut an Ihrer 
heutigen Darſtellung, nur gegen das — 
. hätte ich elnige telüſche Bedenken. 

Das iſt offenbar der Fehler des Reglſſeurs, 
aber Sie muſſen das in Zukunft ſo machen 
(er zeigt mir's), nur sans gene, mein 
liebſtes Fräulein, betrachten Sie mich als 
Ihren alteren — Couſinl ..“ Kaum war 
aach meiner Wohnung gekommen (es 
war 11 uhr Nachts, ich bitte Sie), da er⸗ 
wartet mich ⸗daſelhſt ſchon mein Partner, der 
erſte Tenor. „Theuxe Kollegin! Ich kann 
nicht um Ah Ko meine Bewunderung 
8 Ihr Erlen Melk heute N 

trnd, entzückend! Nur, 
wiſſen e dleſe Kußſzene „ Vie 
war bitter verfehlt! Nehmen Sie von mir, der 
ich Ihr — Bruder fein will, die ſolgenden 
praktiſchen ihren Wenn Sie aufſchreien: 
„Ich liebe Dich, hier dieſer Kuß mag dafür 
Wenn, — 100 müſſen Sie mich umhalſen 
„ ſo . .. Im nächſten Augenblick hatte 
ih die Verwandiſchaſt eines Tages gerade 
ſatt bekommen und mein „Bruder verließ 
mich, unfreiwillig zwar, aber mit einer im⸗ 
mens angelaufenen Wange. Er führte Klage 
beim Regiſſeur, der ihn auslachte, beim 
Direktor, der ihn einen Unverſchämten nannte 
und beim Kritiker, der ihn beim nächſten 
Anlaſſe tüchtig bettiß; Es war doch gut, 
1 50 Beh ne“ wait Berwandiſchaft 
zu haben . «* 


er 


- Der gaſſationshof in Wien hal das Urs 
915 gegen den 


„Wärter Krautgartner und d 
all v K e e der L Ebbelderfſchen Rom 
des Fürſten Sul ⸗ 


wellen 

zu W 0 7 eiheitäftrafen vers 
Wel waren, aufgehoben. Es erfolgte die Frei⸗ 
e weil nur die Entführung eines Mündels 
rafbar ſei, Fürſt Sullowsli aber ein ſolches 


nicht war. 

— Aus Bubapeft wird dem „Wiener Frems 
denb,« gemeldet: In 7 aß und Karlowitz 
Laure rieſige Aufregyy or einigen Tagen 

wurde Georg Sapſe, ar female Rammerbiener 
des ſerziſchen Patriarchen 


ngyelich, wegen Ber 


Kain ‚feinen Herrn in deſſen Sterbeſtunde bes 
len zu haben, verhaftet. Die Unterſuchung 
daß Savic's Genoſſen der Hoſprälat und 
Three debſeft or Lemaic, der Gymnaſial⸗Pro⸗ 
ſeſſor und Karlowitzer Sparkaſſen⸗Direktor Dr. 
Milan Dimitrievie, ferner der Prior des Feneler 
Kloſters und der Wirthſchaftsbeamte Stojanovics 
geweſen ſind, welche len mmtlich bereits verhaftet 
wurden. Ein Plan, Dimitrievie mit Gewalt zu 
befreien, wude vereitelt. Bisher wurde ermittelt, 
daß 6000 Fl. baar, ein äußerſt koſtbares Krenz 
und 36,000 Fl. in Papieren geſtohlen wurden. 
Viele Perſonen außer den Genannten ſind noch 
der Theilnahme an dem Diebſtahle verdächtig. An 
der Seal erfolgten zahlreiche Kündigungen. 
In der Bevölkerung herrſcht ungeheure Aufregung. 
— Ein Schneeſturm von noch nie dageweſener 
Heftigkeit hat in Neu⸗Mexiko gewüthet. Der 
Schnee bedeckte den Boden bis einer Höhe von 
26 Zoll; auf einigen Stellen hatte ihn der Wind 
bis zu einer Höhe von ſieben Fuß zuſammengefegt. 
Der Verluſt an Vieh war ungeheuer; mehrere 
Männer würden im Schnee todt e 


Heuefe pat. 


Moskau, 10. November. Die Bank⸗ 
inſtitute, bei denen der inſolvente Singer 
zinstragende Paplere verſetzt hat, erklärten, 
daß ſie eine thellweiſe Auslöſung der ver⸗ 
ſetzten Papiere nicht zulaſſen und auf 
Grundlage ihrer Statuten zum Verkauf der 
Papiere ſchreiten werden. — Die Zeitungen 
melden, daß zum 50jährigen Jubiläum der 
Moskauer Börſe am 8. (20.) November die 
Ankunft des Finanzminiſters erwartet wird. 
Der Präſident des Börſenkomités verfaßt 
einen hiſtoriſchen Abriß der Thätigkeit der 
Moskauer Börſe. 

Libau, 10. November. Heute Morgen 
um 5 Uhr brach in den Eiſenbahnwerk⸗ 
ſtätten Feuer aus; zerſtört wurden die An⸗ 
ſtreicherel, Sattlerei und Tiſchlerei. Ueber 
200 Arbeiter find dadurch brodlos geworden. 

Berlin, 11. November. Nach einem 
Exlaß des Kriegsminiſter vom 21. Oktober 
hat, wie der „Reichsanzelger“ meldet, der 
Kalſer Beſtimmung über die ihm ſowie ans 
deren Fürſtlichen Perſonen bei Reiſen in den 
preußiſchen Staaten ſeltens der Militärbe⸗ 
hörden zu erwelſenden Ehrenbezeugungen ge⸗ 
nehmigt. Die Beſtimmungen werden den 
Kommando ⸗Behörden u. ſ. w. demnächſt in 
derſelben Anzahl von Abdrücken zugehen, 
wie dies nach dem Druckvorſchriften⸗Etat 
binfihtlid der Garniſondienſt-Vorſchriſt 
feſtgeſetzt, wie denn überhaupt die Beſtim⸗ 
mungen als Anlage 2 der letzterwähnten 
Vorſchrift zu betrachten ſind. 

Berlin, 11. November. In letzter 
Zeit beſtanden zwiſchen der Deutſch Oſtafri⸗ 
fanifchen Geſellſchaft und dem Sultan von 
Sanſibar Zwiſtigkeiten über die Zolleinnahmen 
im deutſchen Gebiete, welche die Deutſchen 
vom Sultan für eine beſtimmte jährliche 
Summe gepachtet hatten. Der Sultan er⸗ 
klärte, daß dieſelbe lange nicht die Erträge, 
die er früher erzielt, erreiche, und verlangte 
eine erheblich höhere Pacht, die indeſſen ab: 
gelehnt wurde. Jetzt hat die Streitigkelt 
durch die Aufhebung des Pachtverhältniſſes 
und die Rückgabe der Zolleinnahmen an den 
Sultan ein Ende erreicht. 

London, 11. November. Die Aus⸗ 
laſſungen Lord Salisbury’s ber die aus 
wärtigen Angelegenheiten werden von den 
Morgenblättern vorwiegend ſehr beifällig auf⸗ 
genommen. Die „Times“ meint, die Umſto⸗ 
ßung des status quo im Mittelmeere durch 
den Sturz Italiens als Seemacht würde 
die vitalflen Intereſſen Englands ſchädigen. 
So lange England die Macht dazu beſitze, 
werde es dies ſicherlich niemals geſtatten. 
Darüber hinaus zu gehen, wäre unndthig; 
glücklicherweiſe könne die Eventualität nur 
entſtehen aus internationalen Colliſionen, deren 
Unwahrſcheinlichkeit zuzunehmen ſcheine. 

London, 11. November. Dem jetzt 
aus feinem Amte geſchiedenen Lordmayor, 
Mr. Whitehead, den die Königin durch Ver⸗ 
leihung der Baronie ausgezeichnet hat, übers 
reichte eine Abordnung des Londoner Jour⸗ 
naliſtenvereins unter Führung des Präſidenten 
Reid elne Adreſſe, in welcher dem Lordmayor, 
der im Jahre 1884 die Gründung des Ver⸗ 
eines ſehr gefördert und das Anſehen der 
Preſſe durch Ingunichfache Maßaahmen ges 
hoben hatte, der Dank dafür ausgeſprochen 
wurde. De Adreſſe erwähnt, daß die Zahl 
der Londoner Journaltſten ſeit 1884 von 
1200 auf 1600 geſtiegen iſt und wenn man 
die Damen mitrechnet, ſogar auf 2000. 
Der Lordmayor dankte in ſeiner Antwort 
für die ihm erwieſene Auszelchnung und ver⸗ 
ſicherte lächelnd, daß man im Manſion⸗ 
Houſe vor der wachſenden Zahl der Jour⸗ 
naliſtenarmee keine Furcht hege und daß 
Jeder, der den Geiſt der Zeit zu begreifen 
wiſſe, auch die Wichtigkeit der Preſſe zu 
ſchätzen wiſſen müſſe. 

Rom, 11. November. Im Laufe des 
geſtrigen Nachmittags legten 40 Anarchiſten 
auf dem Friedhoſe an der Aſchenurne ihres 
Genoſſen Viti Kränze nieder, wobei umſtürz⸗ 


Petersburg eröffnet werden. 


Berlin zurlickgekehrt und hat die Geſchäſte der 


m enge 


leriſche Reden gehalten wurden. Die Polizei 
entfernte das rothe Band des Kranzes mit 
einer Viti verherrlichenden Inſchriſt. Da die 
Demonſtranten Widerſtand leifteten, wurden 
nach der geſetzlich vorgeſchriebenen Aufforde⸗ 
rung 17 Verhaftungen vorgenommen. 

Venedig, 11. November. Der Ge⸗ 
meinderath macht bekannt, daß die Raiferlich 
deutſchen Majeſtäten am Dienſtag Mittag 
im Hafen von Malamokko eintreffen und 
um 2 Uhr nach Venedig weiter reiſen werden. 

Belgrad, 11. November. Der frühere 
Miniſterpräſident Nikola Chriſtitſch iſt pen⸗ 
ſionirt worden. 


Telegramm, 


Petersburg, 12. Nopember. In der 
vierten Woche der großen Faſtenzeit wird 
die erſte ruſſiſche Spielwaaren⸗Ausſtellung in 


Emin Paſcha Cpinin, Tabat und. Lebens 
mittel zuführen ſoll, landaufwärte gehen. 
Hauptmann Wißmann wolle ihm ein beſon⸗ 
deres Schutzgeleit geben unter der Bedingung, 
daß er dle deutſche Flagge entfalte. Die 
deutſche Regierung habe Wißmann beauf⸗ 
Axagt, dem Correſpondenten jedweden Beiſtand 
zu gewähren. 

London, 12. November. Die „Times“ 
meldet aus Sanſibar: Ein arabiſcher Scheich 
wurde Sonnabend in Sanſibar bei ſeiner 
Ankunft in Maskat wegen Thellnahme an 

1 vorjährigen Vetſchwörung gegen den 
Sultan verhaftet. Der Sultan hat ſich 

übrigens mit ſeinem Onkel Hamed ben Su⸗ 

liman und ſeinen anderen, an derſelben Vers 
ſchwörung betheiligt geweſenen Verwandten 
mleder ausgeſöhnt. 

Rom, 12. November. Die Ankunft 
des deutſchen Kalſers in Monza wird heute 
Abend erwartet. Am Mlitwoch findet eine 
Jagd im Pank von Monza ſtatt. Die Ab⸗ 
relſe des Kaiſers nach Verona, wo er ‚ante 
der Kalſerin zuſammenttifft, hl f 1 
Abend feitgefpgt. 


Ill 
Ausekommene Prerhee!! 


Deklarationen werden vom 15. 427,) 
d. M. bis zum 1. (18.) Januar n. J. 
entgegen genommen. 

Moskau, 12. November. Der Mörder 
der Choriſtin Befani wurde zu zehnjähriger 
ſchwerer - Arbeit verurtheilt. 

Berlin, 12. Nopember. Wie ſich ein 
berliner Blatt aus Nom melden läßt, wird 
König Humbert porausſichtſich den Kaiſer Grand) 2 
in Venedig abholen und dang mit ihm 8 iR ae 5 
he er ur 15 Do Al außer ee, chneider aus 
einer Illumingtion des Hafens elne Truppen⸗ el de Po Be Hör Spielr 
ſchau auf dem Marcusplatze geplant ſeln. 9 ia late. * . 2 
Bei dieſer Gelegenheit wird wahrſcheinlich 
auch die Enthüllung der reſtaurirten Facade 
des Dogenpalaſtes ſtattfinden. 

Berlin, 12. Nopember. Wie der „Kreuz⸗ 
zeitung“ aus Worms gemeldet wird, iſt die 
Eröffnung des Feſtſpielhauſes endgültig auf 
den 20. November feſigeſetzt. Der Kalſer 
wird nach einer Mittheilung des Hofmar⸗ 
ſchallamtes einer Vorſtellung im Feſtſpiel⸗ 
hauſe Anfangs Dezember beiwohnen. Die 
Eröffnung findet in Gegenwart des Groß ⸗ 
herzogs von Heſſen ſtatt. 

Berlin, 12. November. Der biefige 
ſranzöſiſche Botſchafter Herbette iſt nach 
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| Fahrplan. 7 wi; 
der Lodzer Sarihtög hs. 
Von Lodz abgehende Züge? 
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Botſchaft wieder übernommen. — Der tür 


dieſen Tag, die Blanquiſten, bilden die 
Kerntruppen der Pöbelſtreitkräfte. Zur Ver⸗ 
ſtärkung werden Boulangiiten von St. Denis 
und Verſallles herangezogen, denen man aus 
Parteimitteln die Eiſenbahnfahrt ‚Begablt,! 
Außerdem find mehrere hundert Hauſiter 
angeworben worden, denen der Ausſtellungs⸗ 
ſchluß die gewohnte Beſchäftigung genommen 
hat. Urſprünglich waren alle Sawimelplgte 
für die Aufrührer durch dle Parthel⸗ ] 
blätter veröffentlicht; jezt hat die Par, F 
thelleitung bekannt gegeben, daß fie den 
Abiheilungen die Wetſungen für den 
Tag werde zugehen laſſen. Regierungsſeltig 
wurde den Anhängern Joffrin'g, welche den 
Aufruhr auf eigene Fauſt bekämpfen wollten, 
der Wink gegeben, ſern zu bleiben, damit die 
Polizei gegebenenfalls ungehindert einſchreiten 
könne. 

London, 12. November. Der Cor: 
reſpondent des „Newyork Herald“ in Sau⸗ 
fioarı meldet (ſeinem Blatte, Hauptmann 
Wißmann habe ihm ſagen laſſen, er köane 
mit ſeiner Expedition, welche Stanley mit“ 


Wb 


kiſche Botſchaſter am hieſigen Hofe, Achmed Cours ber ich L 
Tewfik, iſt, der „Norddeutſchen Allgemeinen war 
Zeitung“ zufolge, vom Sultan zum Weſier ] t S 5 F 0 
ernannt worden. Als folder führt er von] 8 8 g 8 f U 18 
letzt ab den Titel Paſcha. 3 ir 38. 2.8 2 
Peſt, 12, November. Der NKaller | @ " g 2x 3 x 
Franz Joſef reift heute abend nach Wien ab | . 0 2 
und begiebt ſich nach kurzem Aufenthalt da⸗“/ — - —— 3 
ſelbſt nach Innsbruck, wo er am 14. Ropem S 38 IE a 12 1 8 
ber mit dem Deutſchen Kalſer zuſammentriſſt.] ST FE 8 * 2 8 — g 
Am 15. November kehrt der Kaiſer von aa a . 
Oeſterreich nach Gödölls zurück. — Die mo mne see 8 5 4 
Meldung verſchledener Blätter, der Miniſter[— ... S 8 
des Aeußeren, Graf Kalnoky, werde den] | So 2 2 2 8 
Kalſer nach Innsbruck begleiten, wird in 8 & 28 S. 3 — 
gut unterrichteten wiener Kreiſen jr unbe⸗ 11 
gründet erklärt. 1144 sie 
Paris, 12. November. Die Vorherei⸗ 1 1 14 € 75 Mg 85 
tungen für die Straßenkunpgebung, welche a 5 f 8 
die Boulangiſten heute in Scene ſetzen wol⸗ 8 * * 
len, werden mit größter Offenheit fortgeſetzt. = & u 
Die Patriotenliga und ihre Verbündeten, für rn 2 n 7 
10 — 
S SE 
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in Meiſter⸗Holzſchnitten, 3. 3 Dand, 
geb. mit 8 Rs. 9,90, 


erw 
N Band, 90 5 
2 295 


] 11. 
mit Goldſchnitt 
Vorrätbla u 39 2 


i bar FISCHER?’ 8 
Buch- und Muſikalien⸗Handlung. 


3 
7 
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N 
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CIRCUS Houcke & beben 


in Eodz, Zawadzta⸗ Straße, hinter dem Hotel Mannteuffel, auf dem 
1 Strenge 'ſchen Grundſtück. 
Heute Donnerſtag: 


Große Extra⸗Vorſtellung 


‚oz neuem Programm. Anfang 8 Uhr Abends, 


— Jockey-Concurrenz - Reiten.. 
— Nur noch 2,maliges Auftreten des ug 
Luft · Symnaſtikers Mrs. Rodgers, 
—— Specialität erſten Ranges. 
Ferner Auftreten aller übrigen Artiſten und Id Artifiinnen. 
105 wu In Don nächſten Tagen Auftreten neuer Artiſten. 


Morgen Freitag Benefi für, den unübertrefflichen Luftgymnaſtiker Mr. Rodgers: 
— Sonntage 2 Vorſtellungen. . 
Anfang der 1. um 4 Uhr Nachm., der 2. um 8 n8 Uhr Abends, 


ein MEINST EN VEREREn: Em 
4 7 


90% „.Societe Industriell. 1 
, . öfnen 
= Aeettrolecniſhe An m Abtheilung. N 


Allgemeine Elektricitäts⸗Geſellſchaft“ 0 
früher „Deutſche Ediſon⸗Geſellſchaft“ in Berlin, N 


blonomiſche, haltbare, preiswerthe zu 


— Glühlampen, 17 
i bed von combletten Inſtallationen für elettriſche Beleuchtung mit h 
H 


üb und Bogenlampen, ſowie für elektriſche Kraftübertragung, 


1009 Preisliften, und Koſtenanſchläge auf . unentgeltlich. © 
} ; Beſtellungen werden angenommen : 0 
in Warschau: im Hauptburean der Geſellſchaft, Aa en-Girafe, 
H ii Lodz; beim Agenten der Geſellſchaft, eee 10 
SFE ͤ TIEF EIE 25 
Garten- und Park - Anlagen 
aller Art 


übern zur Mulden Umänderung und Verſchönerung, ferner verfertigt auf Be⸗ 
flellung Pläne nebſt Aa, dab für Spazier Gärten, Obſt⸗ Gärten, Parks, Thier⸗ 
Gärten, iche Volks⸗Gärten jener bellebigen Größe; wie auch für Gewächshäuſer, 
Wintergärten, r u. a. Garten⸗Bauwerke in verſchledenen Stylarten. Liefert dazu 
die nöthigen Obſt⸗ und Zler⸗Bäume, Sträucher, Coniferen, Roſen, Pflanzen, Lorbeeren, 
Samen, ſowle alle in das Gartenbaufach ſchlagende Artikel. Uebernimmt Bestellungen 
auf vollfändige Einrichtungen von Garten- und Park - Aulagen 1c. ohne Rückſicht 
auf die Entfernung des Ortes, wobei die Arbeiten unter perſönlicher Leitung ‚Durch. ber 
fähigte Perſonen prompt und auf das Geſchmackvollſte ausgeführt, werden. Uebernehme 
auch Garten jeder Größe zur ganzjährigen Unterhaltung. 9 
Bezugnehmend auf das Obige ertbeile auf Wunſch den Gartenfreunden und 
Intereffnten 55 jede gewünſchte Auskunſt und empfehle mich einer geneigten Beachtung. 
Hochachtungsvoll 


H. H. LILIENTHAL, Landſchafts = Gärtner, 


Tod, Srenia-Straße Nr. 878 94.) 


MONOPOL 


52 Hlermit erlaube ih mir ergebenſt anzuzeigen, daß 
die Tabak⸗Fabrik 
un Jean Vouris 


Ba in Petersburg 
20 12 in meinen Beſitz übergegangen If und fernerhin unter 


meiner Firma 


— ei erden wird. 


Bel Belek ech one 10 eine 11 ausgezeichnet bekannte 
7 Sorte 565 en 


MONO POL 


Aae 440 Ut bedeutend verbeſſert worden und per 100 Stück 
K fur 1 Nöl. in allen Tabaks⸗Nlederlagen und Läven in Lodz und 
a der Provinz zu haben iſt 


Jean Dallas. 


* 


— —— ̃ «G—W 


.Gorrespondeng lere „b ö. 2. 200 an Be ap 


in englif und Hauch! d. Bl. erbeten. (3—3 
rer on Ggoneps. 


Sprache wird 0 perſect und prompt beſorgt 


Ionnozeno Ienzypow. 


Hochelegante, wie auch ſtilvolle complette 


immer⸗ Einrichtungen 


ſowie einzelne Möbel 


in⸗ und und ausländiſch n Fabrikats nach den neueſten Modellen ‚gearbeitet. 


= Allergrößte Auswahl. 


Beſtellungen laut Zeichnung. 


Herman Reiss, Warschau, 
Eipwanska 18, über Stengels Condi Conditorei. (15 


wu Keine Zahnſchmerzen en mehr 


* 


nach dem Gebrauche des 
Zahn⸗Elixirs der R. R. P. P. Beuedietiner 


Abtei in Sulac (Gironde) 


hy . R. 


das 999 


erfunden im Jahre 1373 


von dem Prior Pierre Boursaud 
zwei goldene Medaillen in Brüssel 1880 und * 
London 1884. 


Der tägliche Gebrauch einiger Tropfen biefen 
heilkräftigen Elixirs verhindert das Stocken der Zähne, 
denen er eine alabaſtergleiche Weiße verlelht, kräftigt 
nfleiſch und erfriſcht den Mund ausgezeichnet. 
ir erweiſen der leidenden Menſchheit einen 
weſentlichen Dienſt, indem wir deren Aufmerkſamkelt 
auf dleſes von Alters her bekannte und nützliche Prä⸗ 
parat lenken, dem beſten von allen exiſtiren⸗ 
den 1 gegen Zahnleiden. Die 

9 
pulver und Zahnpaſta zum Reinigen der Zähne, dle 


Benedictiner verſertigen noch Zahn⸗ 


N z ebenfalls in allen bedeutenderen Apotheken, Parſülmerle⸗ 


und Droguen⸗Handlungen zu haben ſind. 


Hanpt-Agent A, Seguin, Bordeaux, 106. Crone de Seguin 


el Verein 
Lodzer Cyeliſten. 


Sonnabend, den 4. (16,) November 1889: 
im Saale des Grand Hotel 


Uuẽnterhaltungs⸗Abend 


verbunden mit 


Tanzvergnügen 
zu welchem die Herren Mitglieder nebſt 
Familien höflichſt eingeladen wer den. 
Nach Schluß der Vorſtellung: 
gemeinſames Soups, A Couvert Rs. 1.50. 


Der Vorſtand. 


Das als ausgezeichnet bekannte 


win ’ 
Helenenhofer Bier 
gelangt glasweiſe und ſtets friſch vom Faß 
zum Ausſchank im Reſtauraut in der 


„VILLA. MIGNON?” 
Meyer's Paſſage. 682 


Ein Brauhaus 
und eine Deſtillation 
in einer bevölkerten, induſtrlellen 


} zusammen oder jedes 10 zu 


vermiethen. 3—1 

Näheres in der Verwaltung des 

Dominiums Tarki, via Myszkow, 
Stat der eee. | 


AAmmen 


vom Lande 
empfiehlt das Vermiethungs - Burtan 
Dzjelna.e Straße Nr. 6. 


Planinos 


neueſter Conſtruction, mit prachtvollem Ton 
zu Fabrikpreiſen bei: 


L. ZONE R, 


Dzielnaſtraße Nr. 13, 


SOOOOOOOCHOOOO 


Gebrauchte Schüler⸗Auzüge 


und 1 — 
find abzug e N e 5 
Nägeres in ver Exped. d N 


. . 2 un Hos6pa 1889 r. 


x Sanneftn rende: von 


—— 


LODZER THEATER 
VICTORIA, 


Heute Donnerſtag, den 14. November; 
2. Gaſtſpiel des Herrn W. Radwän. 


Eine Nacht in Venedig. 


Operette in 3 Akten von Zell und Genee. 
Muſik von 8 Strauß. 
Caramello . } Herr Radwan, 


igen Raiski. 


eute Don nerſtag: 


vormittags Wellfleiſch, 
Abends Wurſt⸗ Schmaus 


Ausſchank v. Ae ene 
mozu ich alle meine Gönner und en 
ergebenſt einlade. 


M Risk 
Re efianrand, Scheunert, 
8 


chodnia Straße Nr. 1411. hie 
Donnerſtag, den 14. November, ‚1889: 


Schweinchen 


Vormitte 105 eule 1. m 
Abends Wurſt Abendbrot. 


um zahlreichen Beſuch blitet E. Scheunert Schounert. 


Paradies. 7 (al 
Freitag, den 15. November 1889: 


Vormittags MWellſleiſch, 


Abends Wurſt⸗Schmaus 
Ausſchank ER. 
von echtem Spatenbräu und 

. Gehlig’s „Märzeubier. 


Ein rechtſchaſſenes Mübchen 
braver Eltern, welches gut rechnen und 
schreiben kann und der polniſchen und Deuts 
Then Sprache mächtig iR, findet Ku 
Stellung als 


Verkäuferin 


im Seiſen⸗Geſchäft von J. Handke, 
„ 


h mufttatije gebildete 


deutſche 


ſucht Stellung als Geſellſchafterin 
oder Repräſentantin. 

Meldungen unter M. M. 100 ſind in 

der Exped. d. = e= 


ene 1 
Die Handelsordnung des Nuſſiſchen Reich 
nach der Ausgabe von 1887 aus dem 


Bande 5 3 der ee ei 


we 15 der dene 


f. Schatte. 


en 
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